
B u n d e s s t a d t ,  18. Sept. Die Nachricht von 
dem Ausfuhrverbot, das von der amerikanischen 
Regierung lüiber eine Reihe von Staaten,  darunter 
auch die SchweiK, erlassen wurde, bestätigt sich. 
E s  handelt sich für  den Augenblick um ein voll-
ständiges Ausfuhrverbot. E s  ist jedoch noch uichits 
Hest-immt i n  bezNg auf die Ausfuh^rerkaubnis, die 
gegenüber diesem oder jenem Lande noch Wge-
Panden werden mag. 

— G r e n z - V e r k e h r  S c h w e i z - O e s t e r -
r e i c h .  D a s  Kommando des GrenOdetachements 
Nordostschwetz hat  K r  den Grechverkehr neue 
Vorschriften erlassen. D a s  Überschreiten der 
Grenze von  der Schweiz nach Oesterreich! und 
Liechtenstein darf n u r  noch a n  besonders beWchne-^ 
.ten Übergangsstellen Ku genau sestgelegten T a 
geszeiten und n u r  mit Bewilligung der Mi l i t ä r -
kommandvs Sa rgans ,  Altstätten und S t  Margre -
then geschehen. B o n  Spnnenuntergang bis' S o n 
nenaufgang dürfen der 'Rheindamm und die 
Grenlzwege nicht mehr betreten werden. D a s  B e -
fahren des Rheins mit  Booten, Flößen und der-
gleichen ist nicht me'hr gestattet, es sei denn, es 
liege eine besondere Erlaubnis der Zoll-
behörde für Fahrzeuge unter Zollverschluß Vvr. 
Diese neuen Vorschriften stehen inl Znsammen--
hang mit der Bekämpfung des Schmuggels. 

— Der  s c h w e i z e r i s c h e  G r e n z s c h u t z  
hat  verschärfte Formen angenommen. Während 
Mi l i t ä r  und Heerespolijzei den direkten Schmngf-
gel' >zu verhindern suchen, wird von heute a n  
auch, strengere Paßkontrolle erfolgen. Nachdem 
unsere Landwirte seit einigen Tagen nicht mehr 
aus österreichisches Gebiet (übertreten dürfen Kur 
Verrichtung ihrer landwirtschaftlichen Arbeiten 
und unsere Kausteute, die i n  Lustenau z u  tun  h a -
!ben, auf unbestimmte Zeit dort Kurückgehalten 
weisen, sind n u n  mit Recht Gegenmaßregeln ge
troffen worden. E s  können von n u n  a n  n u r  
noch vertrauenswürdige Ausländer, die einen amt-
lichen Ausweis Uber ihre Geschäftstätigkeit be
sitzen, ' i n  die Schweis gelangen. Somi t  wird diese 
tägliche Völkerwanderung, die i n  A u  und Over-
fahr eine Tagesfrequenz von 'zirka 1600 P e r -
sonen aufwies, eine merkliche EinschranVung er-
fahren. 

— Der  Bundesrat  ha t  dem Kanton GraubAn-
den an  die zu 100000  F r .  veranschlagte B e -
wuhrung der Landquart von der Rheinmündung 
bis  Klost'ers-Miombiel ein Vundesbeitrag vvn 4 0  
Prozent «der höchsten 40000  F r .  bewilligt. 

—'> T o d  e i n e s  F l ü c h t l i n g s .  E i n  rus-
sischer Soldat ,  der am 8. ds.  im Scar l ta l  ülber 
die Grenze kam, Kündete i n  einem verlassenen 
Mpschermen der Sichulser Alpen ein Feuer an .  
V o n  einem S e n n  der benachbarten Alp wurde 
das Feuer bemerkt und er kam, um nachzusehen, 
Der  S e n n  bemerkte bald, daß der arme Flucht-
ling kranP war ,  denn Strapazen und Hunger 
chatten ihn stark mitgenommen. Doch ließ er  
sich gleichwohl nicht bewegen, i n  die nächste Ailp-
Hütte zu kommen. Als  der S e n n  am anoern 
Morgen kam, um nachzusehen, w a r  der arme 
Russe tot. 

— V e r h a f t e t e  S c h m u g g l e r .  Der  foür-
cherischen Polizei ist i n  den letzten Tagen ein 
guter F a n g  gelungen. Dre i  Männer  offerierten 
feinem Apotheker verschiedene Heilmittel, Cocein, 
Morphium und Atvopin, von welch letzterem das  
Kilo gegenwärtig rund 4000 F r .  wstxt. D e r  
Pharmazeut ließ sich? scheinbar auf das Geschäft 
ein und t ra t  mit den Verkäufern i n  Unterhand-
lungen ein. Diese Übergaben ihm die verlangten 
Muster, deren chemische Untersuchung ergab, daß 
es  sich wirklich u m  reine Produkte handelte. 
Daraufhin erklärte sich der Apotheker zum i M -
schluß des Kaufes gegen Barzahlung bereit. Die  
Händler teilten ihm n u n  mit,  daß sie die Ware  
lim Gewichte von 26 Kilogramm, welche'in Basel 
lagere, sofort per Automobil holen würden. I n  
diesem Moment  schritt die P o H e i ,  welche vvn 
dem ganzen Vorgang M n n t n i s  hatte, ein und ve r -
haftete das Kleeblatt, als eK verreisen wollte. 
I n  einem Hotel wurden Muster im Werte vvn 
etwa 7000 F r .  gefunden und b^schlagnahlmt. E s  
handelt sichl um Ware, welche offenbar auf 
Schleichwegen aus  Deutschland i n  die Schweiz 
geschmuggelt worden war. Der  Haupttäter ist ein 
mehrfach vorbestrafter Zürcher. D ie  Gesellschaft 
wird sich n u n  w M N  verbotenem .Kandel! mit 
AchneimittelN vor  den Gerichten ftu verantworten 
haben. 

L e d e r e r s a t z .  Ein Schuhmacher schreibt dem 
^Donau-Bote": Bei der jetzt herrschenden Knapp-
hett des Leders dürfte es sich empfehlen, die Speck

schwarten von rohem Speck als Sohlleder zu ver
werten. Schreiber dieser Zeilen hat schon vor dem 
Kriege Schweineleder verarbeitet, es ist nur nötig, 
dasselbe 24  Stunden ins Wasser zu legen, daß eS 
ordentlich weich wird, ebenso die Schwarten in 
großen Stücken vom Speck abzulösen. Für Kinder
schuhe, ebenso Hausschuhe, eignen sich Speckschwarten 
sehr gut und hat eine große Haltbarkeit. Also: — 
Speck her! bemerkt das Heidelberger Tagblatt hierzu 
mit gutem Humor. 

Me Schweinehaltung in kritischer Zeit. 
Bekanntlich i,st das Schwein mit einem ähn

lichen Magen ausgestattet wie der Mensch und' 
nährt sich infolgedessen von ähnlichen Stoffen 
wie dieser. Dies wird dem BoOentter  heute 
zum Verhängnis, denn zuer>st kommt der h u n -
grige Herr  der Schöpfung a n  die Reihe und wil l  
gesättigt sein. W a s  Übrigbleibt, und das ist i n  
dieser Zeit der Lebensmittelknappheit wenig ge-
nug, kriegt das Schwein. Dank der Menschen-
freund lich'keit 'der Ententepolitiker stehen wir  heute 
vor der Tatsache, daß nicht allein unsere Zufuhr 
von Brotgetreide, sondern auch diejenigen dvn  
Hilfsfutterstoffen entweder sehr erschwert oder 
gänzlich- unterbanden ist. Unsere Maissäcke sind 
leer, Kvüsch und Ausmahleten sind infolge der 
90prozentigen Vermahlung ausgemergelt und 
müssen trotzdem teuer bezahlt werden. Äu^> die 
Futtergerste ist sehr knapp und teuer geworden. 

Alle diese Momente W e n  auf die Schweine-
zucht und -Haltung einen höchst nachteiligen E in*  
fluß aus. Die Bauern  sehen sich gezwungen, ihre 
Schweinebestlände stark zu reduzieren. GanH be
sonders aber werden die Schweinezüchtereien 
und Großmästereien, die j a  zur Hauptsache auf 
ausländische Hilfsstoffe angewiesen sind, betrof
fen, und diesen ist schließlich! eine radikale Ab-
xüjstung nicht zu verargen. 

Diese Zustände sind um so bedauerlicher, a l s  
auch unsere Autter'oersorgnng sehr ungenügend 
ist. Schon heute macht sich, der Fettmangel i n  
empfindlicher Weise fühlbar, und er wird zwei-
felsohne bei einer starten Reduzierung der 
'Schweinebeistände noch eine starke Verschärfung 
erleiden. 

Daher richte ich an  die Bauern, a ls  die eigent
lichen Träger der Volkswohlfahrt, die B i t t e :  
„Vermindert nicht ohne äußerste Notwendigkeit 
eure Schweinebestände, sondern sucht durch! Nutz-
barmachung 'alker erreichbaren Futterstoffe mög
lichst viele Tiere durchzuhalten \" D e r  Landwirt 
isl gerade in der Heranziehung von Hilfsstoffen 
zu Futtevzwecken noch> lange nicht a n  der Grenze 
des möglichen angelangt. I n  Feld und Wald 
finden sich noch viele Pflanzen, die, früher a l s  
Unkraut verpönt, heute bei zweckmäßiger B e r -
Wendung gute Dienst,e leisten können. Erst  wenn 
wi r  diese Pflanzen nutzbar gemacht haben, steht 
u n s  das Recht zu, Schweine, die 'beim besten 
Willen nicht genährt werden. können, vo r  der 
Zeit zu oeräußern! Um aber diese unscheinbaren 
Hilfsstoffe verwerten zu können, müssen wir i n  
verschiedener 'Beziehung umlernen, w i r  müssen 
vor  allen: aus  bescheidener werden und unjern 
Blick auf  das Geringe, scheinbar Wertlose rich-
ten. 

- I G  lasse hier eine Reihe von pflanzlichen 
Stoffen, die sich a ls  Schweinefutter eignen, fol-
gen. 

D i e  B r e n n e s s e l ,  dieses altbekannte >Un-
kraut, ist.ziemlich reich an Nährstoffen. E s  lohnt 
sich daher, die Stengel abzuschneiden, die Blätter 
abzustxeisen, zu trocknen und a l s  Schweinefutter 
aufzubewahren. M a n  hat  dann i m  Winter n u r  
nötig, dieselben zu zerkleinern, anzukochen mnd 
mit Kartoffeln oder Rüben gemischt zu oer-? 
füttern. 

Die Acker  m e l d e  („Mälbele"), ebenfalls ein 
hauptsächlich auf Kartoffelfeldern vorkommendes 
Unkraut, weist einen hohen Nährgehalt aus. Die  
BNt te r  und BWenstände werden abgestreift, ge-
dörrt und wie Nessewlätter verfüttert. 

Die E i c h e l  bildet ebenfalls ein gutes 
Schweinsntter. I h r  Gehalt , i n  trockenem Z u -
stände beträgt: 35 Prozent Wasser, 4,3 Prozent 
Rohpvotein, 8,9 Prozent Rohfaser,. 3,2 Progent 
FettsuWanz, 47,1 Mckstosfreie Extrattstpffe« 1,5 
Prozent Asche. S i e  werden im Spätherbist ge-
sammelt, getrocknet und als  Schvot verabreicht. 

Die R o ß  ka,st a n i e, Frucht des ziemlich hau -
sigen Roßkastanienbaumes, eignet sich auch! zur 
Berfütterung an  Schweine. Vermöge ihres Ge-
Haltes: 5 0  Prozent TvockensubstaW, 4 Prozent 
Rohpvotein, 40 Pwzen t  stickstoffreie Extraktstoffe, 
i ^  sie imstande, Getreideabfälle zu ersetzen, lernte 
und Zubereitung wie bei der Eichel. 

A b f ä l l e  b e i m  A b l a d e n  v o n  j h e n  u n d '  
E m d, Heublumen, a u s  Kleeblättchen» Blüten usw. 
b<stchend, sollten auch' gesammelt, gesiebt und für 
den Winter a l s  Schweinefutter.aufbewahrt wer-
den. S i e  bilden nicht n u r  ein gutes Fut te r  mit--
tel, sondern regen infolge ihres Rohsafergehalts 
die Berdallung i n  vorteilhafter Weife an.  Heu-
blumen werden a n g e b r W  und dem Fut ter  bei-
gemischt. 

. A b f ä l l e  a u s  d e m  G e m ü s e g a r t e n .  D a -
zu gehören ausgestengelte Salatstauden, Kabisblät-
ter, StrÜ>nke, Mangoldwurzeln, Unkräuter usw. 
I n  erster Linie werden wir diese Stoffe grün  
verabreichen. E i n  Ueberschuß wird zwecknräßig 
zerkleinert und eingesäuert. Äuchdas SWpreßver-
fahren verdient bei der Konservierung von 
Schweinefutter angewendet zu werden. 

K a r t o f f e l n  u n d  R u n k e l r ü b e n .  D a ß  
Kartoffeln ein gutes Schweinefutter darstellen> 
i,st allbekannt und bedarf keiner Erläuterung. Neu 
istj die Verfü-tterung von Runkelrüben in gefotte-
nem Zustande. 'Die Rüben werden gedämpft, 
wobei das Dämpfwasser mitverfüttert werden soll. 
Die  Runkeln werden nach dem Zerkleinern mi t  
Häcksel, obgenannten Stoffen, Küchenabfällen usw. 
vermischt und verfüttert. Laut  angestellten Ver 
suchen eignen sich Runkeln ausgezeichnet a ls  Malst* 
futter, wenn die übrigen Hilfsistofse nicht fehlen. 
Kabis und weiße W b e n  können übrigens zum 
gleichen Zwecke verwendet werden. 

Wir  haben hier kurz die verschiedenen Hilfst 
istpffe des eigenen Gutes des Landwirtes kurz 
geistreist. Wer energisch ans  Sammeln  und Trock-
nen geht, der wiro b i s  zum Winter einen a n -
sehnlichen Vorra t  a n  Futtermitteln zusammen-
bringen und so für die gefährdete Schweinemast) 
eine solide Grundlage schaffen. 
„Aus  Geringem kann viel Nützliches entstehen." 

Feldkircher Wochenmarkt 
. am letzten Montag. 

M a r k t - H ö c h s t p r e i s e :  Grüne Buschbohnen per 
Kilo 60 h, per Mäßle 4 0  h, grüne Stangenbohnen 
per Kilo 70 d, per Mäßle 45  h, grüne Erbsen per 
Kilo K 1.75, per Mäßle K — K o h l r a b i  per 
Kilo 6 0  h, Kohl per Kilo 5 0  h, Weißkraut per 
Kilo 4 0  h, Blaukraut per Kilo 70 h, gelbe Rüben 
per Kilo 80  h,  rote Rüben per Kilo 60  h ,  
3 — 5  Stück — h,  Karfiol per Stück 20—80 Ii, 
Salat  Per Kopf 8—12 h, Gurken per Kilo 4 0  h ,  
per Stück 10—12 h ,  Einmachgurken kleine per Kilo 
— Ii, weiße Rüben per Kilo 3 0  h,  Sommerrettiche 
per Stück 5—15,  Zwiebel per Kilo X 1.70, per 
Büschel — d, Kartoffel per Kilo — d,per Mäßle — h ,  
Birnen per Kilo — h, Frühäpfel, fehlerfreie, p. Kilo 
X — F r ü h ä p f e l  II. Qualität per Kilo. 
« s .  J a h r g a n g .  S S .  J a h r g a n g .  

Nachweisbare Gesamt-Sonntags-Auflage 

eine Ditttklmilllön 
Für 

K 2 . 4 5  vieetekjäkrk bi-t-t 
die Wochen-Ausgabe der Wiener Oesterreich. 

Uolks-Zeitung 
x > i e t e  g j l e u i g & e i t e n ,  
eine hochinteressante, illnstrierte 

AamikienUnteryaltungsIieilage 
gediegene Feuilletons, heitere Wiener Skizzen, H n m o r e s -
ken, die ZiehungSl i s t tn  aller Lose, auch « l a f f e n w t -

terie,  Saatenstands«, Waren- u. Börsenberichte ?c. 
2 f p a t t t u n & e  R o m a n e  

in Buchformat, welche allen neuen Beziehern unent-
zeitlich nachgeliefert werden. 

Interessanten und gediegenen Lesestoff enthalten auch die 
Sonder-Rubriken: SesttnvheitSpfieg«,  F r a u e n  «Ze i t»  
n n g ,  iland« u .  forfiwirtfchastliche <t. pädagogische 
Rundschau.  

Die Bezugspreise betragen: für wöchentliche Zusendung der 
SamStag-Audgabe (mit Roman- und Fanmien-BeUagen 
[in BnchformI, ausführlicher Wochenschau zc.), vierteljährlich 
Kr. 2.45, halbjährlich Kr. 4.75, ganzjährlich Kr. 9.30, für 
zweimal wöchentliche Zusendung der Samstag- und Don-
nerStag. Ausgaben (mtt Roman- und Familien - Beilagen 
sin Buchform?, ausführlicher Wochenschau?c., vierteljährlich 
Kr. 3.70, halbjährlich Kr. 7.15, aanzjährlich Kr. 13.95, täg
liche Post-Zusendung im Inland und für Feldpost monat-
lich Kr. 2.90, vierteljährlich Kr. 8.50. halbjährlich Kr. 16.30, 
für Wien mit Zustellung ins HauS monatlich Kr. 2.40, 
vierteljährlich Kr. 7.—. 

DaS Bezugsrecht auf die tägliche Ausgabe kann jederzeit 
beginnen, auf die Wochen-AuSgaben nur vom Anfang eines 
(beliebigen) Monats an. 2 

L r o b e n u m m s r n  u n e n t g e l t l i c h .  
Die Verwaltung der 

,Festerr. Volks-Zeitung"^ Wien I. ,  
Schulerstraße 16. 
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